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Über Brauchbarkeit und . Dosierung einiger insektizider Wirkstoffe 
für die Winter- und Spätbekämpfung von Tipula_ paludosa L. 
Von H. Maercks, Institut für Grünlandfragen, Oldenburg 
Wiesenschnakenlarven werden in Deutschland meist 
im Frühjahr bekämpft. Schäden an den Wintersaaten 
nimmt man sozusagen als Schicksalsschlag hin und sät 
Hafer nach. Oft zögert ungünstige trockene Ostwetter-
lage oder Gleichgültigkeit die Bekämpfung so lange 
hinaus, bis auch im Grünland schon erhebliche Schäden 
entstanden sind und die Larven an Widerstandsfähig-
keit gegen Gifte zugenommen haben. 
Schon d e J o n g fordert dazu auf, milde Wintertage 
für die Bekämpfung auszunutzen. Seine Empfehlung ist 
bei uns kaum beachtet worden, wohl hauptsächlich des-
halb, weil man eine Bekämpfung um diese Jahreszeit 
für wenig erfolgreich hält. 
Zur Klärung der Frage, ob eine BekäII11pfung der Lar-
ven von Tipula paludosa L. bei offenem Wetter zu 
Winterbeginn möglich ist, · wurden im November und 
Anfang Dezember 1951 orientierende Versuche mit 
organischen Insektiziden, Schweinfurter Grün und Kalk-
stickstoff durchgeführt, wobei sich auch Anhaltspunkte 
für d\ie erforderlichen Mindestdosierungen ergaben. 
Außerdem brachten Versuche vom Mai 1951 Aufschluß 
über die Brauchbarkeit von Esterpräparaten für die 
Spätbekämpfung älterer Tipulalarven. 
, A. Methodik 
Die Versuche wurden größtenteils mit von den Hersteller-
firmen bezogenen Handelspräparaten durchgeführt. Nur die 
Gamma-HCH-Streumittel waren auf Anforderung von der 
Firma Merck, Darmstadt, besonders hergestellt worden. Die 
Mittel wurden te ils mit der Rückenspritze bei einem Brühe-
verbrauch von 600 1/ha versprüht, teils in Verbindung mit 
Weizenkleie oder als Streumittel ausgebracht. Die Kleie-
menge entsprach 50 kg/ ha, die mit 24 1 Spritzlösung durchge~ 
feuchtet waren. Bei den Stäubemitteln war die Kleiemenge 
so bemessen, daß die Summe Kleie + Staub 50 kg/ha ent-
sprach. 
· Ein Teil der Versuche lief in Saatkästen mit Hochmoor-
boden. Diese standen auf einem überdachten und mit Draht-
geflecht umgebenen Gestell im Garten. Jedes Mittel und jede 
Dosierung war mit 3 Saatkästen angesetzt. Beim Kleiever-
fahren war jeder Kasten mit 150 L8 besetzt und blieb zu-
nächst ohne Futterpflanzen, um ähnliche Verhältnisse wie 
auf einem kahlgefressenen oder noch nicht bestellten Acker-
schlag zu schaffen. Zwecks Feststellung· der Nachwirkung der 
Mittel auf den Fraß wurden bei der ersten Kontrolle Roggen-
körner in einer Menge von 1 Korn auf 3 Larven eingelegt. 
Bei den Streumitteln enthielt jeder Kasten 50 La und 75 Rog-
genkörner. 
Die Freilandversuche lagen auf Hochmoor-Grünland in 
5 X 20 m = 100 qm-Parzellen. Zur Auswertung wurden im Mai 
die in abgesteckten Flächenstücken von 0,5 qm auf 
der Oberfläche erschienenen toten und sterbenden Larven L, 
und nach 4 Tagen die im Boden zurückgebliebenen lebenden 
Larven ausgezählt. Die Summe Tote + Sterbende + Lebende 
ergibt die Zahl für den Gesamtbefall, aus de r sich die Ab-
tötung errechnet. Im November und Dezember ließ sich diese 
Methode aus technischen Gründen nicht anwenden. Es wurde 
d eshalb nach 15-30 T.agen die Zahl der lebenden Larven in 
flach abgestochenen Sodenstücken von 1/ 16 qm mittels Salz-
probe festgestellt und mit dem Befall in unbehandelten Kon-
trollstreifen verglichen. Infolge des warmen Oktoberwetters 
befanden sich die Larven um diese Zeit bereits im Stadium III. 
Die Tabellen e:athalten Angaben über Wirkstoffart und 
-menge, die Durchschnittszahlen für die Abtötung (0/o) oder 
lebende Larven (z), die Streuung (s2) und die Zahl (N) der 
Wiederholungen für die Kastenversuche bzw. der Stichpro-
ben auf lebende Larven für die Freilandve rsuche. Der Fraß 
ist in Prozenten durchgefressener Keimpflanzen + ausgefres-
sener Körner angegeben. Wegen der durch die Wirkung der 
Bekämpfungsmittel bedingten großen Unterschiede zwischen 
den Streuungswerten wird von e iner Auswertung nach der 
Varianzanalyse abgesehen (vgl. Wen z 1 1949) . Auch auf den 
t-Test1) kann meist verzichtet werden, da die Durch-
schnittszahlen in Verbindung mit s2 eine ausreichende Beur-
teilung zulassen. 
B. Die Wirkung von Kleieködern im Kastenversuch 
Auf eine Weiterentwicklung des Kleieverfahrens wird von 
seiten der Praxis besonderer Wert gelegt. Der Bauer ist mit 
1 )FürN1 =N2 istt= (x,_- x.) 1/ N 
_ V s1 2 + s/ 
Für unterschiedlich e N-Werte ist 
1 . 
s• = Ni + N
2 
_ 2 • [(N1 - 1) s1
2 + (N2 - 1) s?J 
t (- - ) VN1N2 = X 1 - X 2 • --c--c=c---c-c=-c 
s2 (N, + N 2) 
Vgl. Lind !') r 1951, p. 91; dort auch t-Tab elle. 
Tabelle 1. Kastenversuche zur Winterbekämpfung von Tipula paiudosd. 
Durchgeführt November 1951 im Insektarium bei 4-9,5° Bodentemperatur. N = 3. Je Einzelversuch 150 Ls, nach 13 Tagen 
für je 3 Larven 1 Roggenkorn. 
An- Wirk- Gesamtzahl Tote Fraß nach Tote I Fraß Lfd. Mittel Wirkstoff wendungs- stoff- Gamma nach 46Tg. weitere Nr. 
art · menge 13 Tg. l . 46 Tg. 
1 
25 Tg. später 
kg/ha kg/ha % % 1 s2 % 52 % 1 % 
1 Unbehandelt 4,7 20,0 73,0 88,7 40,5 
1 
18 33· 
Nitroph. Phosphors.- In Kleie als 
2 A Äthylester Emulsion 0,060 32,0 77,0 81,0 10,0 7,0 79 20 
3 A 
" " 
0,030 31,7 83,7 41,5 5,7 30,5 80 16 
4 A 
" " 
0,012 34,3 65,3 350,5 21,7 1002,5 52 48 
5 A 
" " 
0,006 46,7 73,7 366,5 41,3 1509,5 28 59 
6 B Methylester Staub 0,600 40,0 82,0 43,0 53,3 177,5 22 47 
7 B 
" " 
0,400 29,0 66,0 243,0 15,7 241,5 35 · 37 
8 B 
" " 
0,200 25,0 49,0 93,0 25,3 262,5 10 . 48 
9 E DDT-yHCH 
" 
0,800 0,080 49,3 -87,0 21,0 44,3 66,5 29 58 
10 E 
" " 
0,400 1 0,040 47,7 80,0 31,0 44,0 49,0 26 72 11 C1 DDT Suspension 0,240 53,3 85,7 30,5 38,7 297,5 41 36 
12 D2 DDT-yHCH Emulsion 0,210 · 0,030 48,7 86,0 43,0 31,3 114,5 40 33 
C2 13 
" 
Suspension 0,192 
14 D1 DDT Emulsion 0,120 
15 F HCH Suspension 0,046 
16 F 
" Emclsion 1 
0,023 
17 G 
" 
0,024 
18 M Schweinfurter Grün 2,000 
dem Kleiestreuen gegen Tipula vertraut und benötigt dazu 
keine Geräte - ein besonderer Vorteil gegenüber dem 
Spritzverfahren im Winter, wenn sich wegen des aufgeweich-
ten Bodens die Anwendung der Karrenspritze verbietet. Die 
Ergebnisse der Kleieversuche verdienen deshalb besondere 
· Beachtung. 
. Die untersuchten organischen Insektizide Nitro-
phenol-Phosphorsäure-Ester, Dichlor-diphenyl-trichlor-
äthan und Hexachlorcyclohexan wirkten in den 
Kastenversuchen vom November wohl hauptsächlich 
als Magengifte, da hier den Larven außer Kleie kein 
anderes Futter zur Verfügung stand. Wie aus Tabelle 
1 ersichtlich, vollzog sich die Abtötung bei den organi-
schen Insektiziden wesentlich langsamer als bei 
Schweinfurter Grün, das 13 Tage nach Versuchsbeginn 
mit 850/o die höchste Abtötung aufwies. Nachdem die 
Larven ohne Giftkleie mit Roggen als Futter neu ange-
setzt waren, zeigte sich bei Athylester, . der höchsten 
Methylesterdosierung · und DDT eine hohe Nachwir-
kung, so daß ihre Totenzahl bei der zweiten Kontrolle 
mit der des Schweinfurter Grüns innerhalb der Fehler-
grenzen lag. Bei den niederen Methylesterdosierun-
gen und bei HCH war die Abtötung wesentlich nied-
riger. 
Bedient man sich zur weiteren Beurteilung der 
Prozent- und s2-Werte für den Fraß, so zeigen Athyl-
ester 60 g/ha und auch noch 30 g die nachhaltigste 
Wirkung. Die DDT-Mittel, die mit den DDT-Gamma-
HCH-Präparaten in einem Rahmen betrachtet werden 
können, da die angewandten Gamma-Dosierungen 
bedeutungslos sind (s. u .!), liegen bei einer Aufwand-
menge von 800 g und 400 g Wirkstoff je ha an zwei~er 
Stelle. Die übrigen Dosierungen bzw. Präparate blei-
ben wegen der hohen Prozent- bzw. Streuungszahlen 
weit zurück. Auch Schweinfurter Grün hat nur geringe 
Nachwirkung. 
Die überlebenden Larven dieser Versuchsserie wur-
den 46 Tage nach Versuchsbeginn nochmals zur wei-
teren Beobachtung angesetzt, und zwar die aus den 
3 Einzelversuchen jedes Versuchsgliedes stammenden 
zusammen in einem Kasten. 25 Tage später zeigte 
sich, daß die Tiere aus den Schweinfurter-Grün- und 
HCH- Versuchen sich wie unbehandelte verhalten 
hatten (s. Tab. 1). Nach Behandlung mit 60 g und 30 g 
Athylester dauerte die hohe Sterblichkeit bei sehr 
geringem Fraß an. Nach Behandlung mit den geringen 
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0,019 55,0 83,0 27,0 44,7 577,5 35 44 
46,7 82,0 39,0 36,3 532,5 47 52 
0,029 44,7 60,3 17,5 96,3 · 12,5 21 91 
0,015 26,3 46,7 104,5 86,7 208,5 17 70 
. 0,014 37,3 1 57,3 97,5 78,0 21,0 
2: 1 
75 
85,0 93,3 1 12,5 54,0 1783,0 73 
Dosierungen des Athylesters und mit Methylester war 
der Fraß weniger ausgeprägt vermindert, mit DDT 
800 g und 400 g kaum. Auffallend ist die geringe 
Freßlust nach Behandlung mit DDT 240-190 g. Es 
scheint, daß hier die Nachwirkung erst jetzt ihren 
Höhepunkt erreichte, während sie bei den höheren 
Dosierungen bereits abgeklungen war. 
Tabelle 2. 
Kastem,ver·s:u:che üiber -die Briauch!barkeit von Gamrma-HOH-
U[l,d HOH-StreiumitteJin 7lUI Bodenlbehood'lU[lg g,egen Tipula 
paludosa. 
Dmchg~führt April/Mai 1951 ,im Lnselktaüum bei 3-16° 
B~dent,emip-eratur. N = 3. Je Ei[lZe!lversu,ch 50 L3 illnid 75 
Ro1ggenk,örner. 
Bei Iden a.ngeikre:u:z.tein NlllllilJiler n -die ganze 7 cm tiefe Ertd-
schicht, S'onst nur dlie olbe.re 2,5-cm Schicht 1behandelt. 
Lfd 1 1 G~samt· 1 Gamma-1 .A.Ipha-1 Tote I Fraß N · Mittel t~~~~- Menge menge nach 33 Tagen 
r. kg/ha kg/ha . kg/ha % 1 s2 1 % 1 s• 
~ +I 0 . 0 0 46,7 121,3 98,3 8,3 0 0 0 37,3 57,3 100,0 0,0 
3 L1 1,000 1,000 0 64,0 28,0 92,0 21,0 
4 L2 1,300 1,000 0,300 61,3 21,3 85,0 111,0 
5 La 1,500 1,500 0 64,7 21,3 86,0 91,0 
6 + L1 1,750 1,750 0 64,7 197,5 . 74,7 149,5 
7 + L, 2,275 1,750 0,525 62,7 9,5 84,3 177,5 
8 L4 2,000 2,000 0 70,7 57;3 77,7 21 ,3 
9 Ls 2,500 2,500 0 81,0 100,0 57,7 597;3 
10 + . La 2,625 2,625 0 58,7 25,5 80,0 16,0 
11 + L4 3,500 3,500 0 62,0 4,0 69,3 11,0 
12 + Ls 4,375 4,375 0 81,3 37,5 36,7 140,5 
13 J 20,0 2,500 98,0 0,0 25,0 12,0 
14 + J 35,0 4,375 100,0 0,0 16,7 8,5 
C. Sind Lindan- oder Hexa-Präparate vorzuziehen? 
Es wurde oben gesagt, daß die in den Kleieversu-
chen verwendeten Gamma-HCH-Gaben bedeutungslos 
sind. Dies folgt aus dem Ergebnis der im April/Mai 
durchgeführten Kastenversuche zur Bodenbehandlung 
mit HCH-Streumitteln. Wie aus Tabelle 2 hervorgeht, 
bleibt die Totenzahl im Vergleich zu „unbehandelt" 
bis zu einer Gamma-Menge von 3,5 kg/ha niedrig, 
oder die Streuung ist bei 650/o übersteigenden Werten 
groß. Die Fraßprozente sind überraschend hoch. Erst 
bei 4,375 kg Gamma vermindert sich die Streuung bei 
hoher Abtötung, ebenso der Fraß bei jedoch noch 
hoher Streuung. Eine Zugabe der Alpha-Isomere 
steigert bei der zur Anwendung gelangten Gesamt-
wirkstoffmenge die Gamma-Wirkung nicht. Dagegen 
wird mit 20 kg Gesamt-Hexa je ha eine hohe Abtötung 
und starke Fraßminderung bei geringster Streuung er-
reicht, obwohl die Gamma-Gabe nur 2,5 kg betrug. 
Auch bei 4,375 kg Gamma in 35 kg Gesamt-Hexa lie-
gen die Erfolgsprozente bei niedrigster Streuung gün-
stiger als bei dem entsprechenden Lindanpräparat. 
Trotzdem läßt sich die gestellte Frage nicht zugunsten 
der Hexamittel beantworten, zumal wegen der Wir-
kungssteigerung bei den lfd. Nummern 10-12 die An-
nahme berechtigt erscheint, daß auch mit Lindan-Mit-
teln bei weiterer Steigerung der Dosierung entspre-
chende Erfolge erzielt werden können. 
schiede ergeben sich nicht nur durch Witterung und 
Standortsverschiedenheit, sondern auch im Verhalten 
der Larven. Sie bewohnen im Kasten die Bodenschicht. 
Wenn sie neben der auf die Erdoberfläche gestreuten 
Kleie kein anderes Futter erhalten, werden sie an die 
Oberfläche und zum Kleiefraß gezwungen. Ahnlich 
liegen die Verhältnisse auf noch nicht bestelltem 
unkrautfreiem oder kahlgefressenem Ackerland. Das 
Bild ändert sich auf eingesätem Acker, besonders wenn 
die Saat tief im Boden liegt. Die Larven finden hier 
im Boden genügend Nahrung und kommen kaum an 
die Oberfläche. Im Grünland leben die Larven jedoch 
bei mildem Winter- und feuchtem Frühjahrswetter 
ganz oberflächlich in oder knapp unter dem Narben-
. filz. Sie sind um diese Zeit sehr leicht durch Spritz-
D. Die Freilandversuche zur Winterbekämpfung 
auf Grünland 
oder Streumittel zu erfassen. Sie haben jedoch wenig 
Neigung, vergiftete Kleie aufzunehmen, sofern sich 
ihnen in der noch grünen Grasnarbe ein Nahrungs-
überfluß bietet. Die Mittel werden im Grunland eher 
als Berührungs- und Atemgifte wirken, selbst wenn 
sie in Kleie geboten . werden, zumal der Narben- und 
Wurzelfilz ein stark gelockertes luftreiches Substrat 
bildet. 
Die Freilandversuche lassen sich nicht ohne weite-
res mit den Kastenversuchen vergleichen. Unter-
Tabelle 3. Freilandversuche zur Winterbekämpfung von Tipula paludosa La auf Hochmoorgrünland. 1951. 
Gesamtniederschlag bis 1 bzw. 2 bzw. 6 Tage nach der Behandlung und Bodentemperatur in 2 cm Tiefe während der ersten 
Woche ab 
12. 11. 27 31 41 
13.11. 5 7 17 
14. 11. 2 3 12 
mm 6,5-8,5° 19. 11. 
mm 6,5-8,5° 20. 11. 
mm 6,5-8,5° 5. 12. 
2 8 54 mm 5,0-8,5° 
7 15 54 mm 5,0-8,5° 
10 10 37 mm 3,0-7,5° 
t;~·/Mittel 1 Wirkstoff I
Wirkstoff-1 Gamma- 1 
Anwendungsart Menge 
1 
2 A 
3 A 
4 A 
5 A 
6 A ~ 1 : 
Unbehandelt 1 
Nitroph. Phos- · 
phors.-Äthylester 
,, 
Methylester 
Emulsion gespr. 
Emulsion in Kleie 
Staub in Kiei~' 
9 01 1 10 D2 
DDT 
,, -yHOH 
,, -yHOH 
Suspension gespritzt 
Emulsion gespritzt 
Suspension gespritzt 
Emulsion gespritzt 
Staub in Kleie 
11 o. 
12 D1 
13 E 
14 E 
15 01 
16 01 
17 D. 
18 D; 
19 02 
20 o. 
21 1 D 1 22 D1 . 
23 
24 
25 
26 
27 
28 
29 
30 
31 
32 
33 
34 
35 
36 
37 
38 
39 
40 
J 
J 
K 
J 
K 
F 
G 
H 
H 
F 
F 
g 1 
M 
M 
M 
,, -yHOH 
,, -yHOH 
,, -yHOH 
,, -yHOH 
,, -yHOH 
,, -yHOH 
Unbehandelt 
HOH 
Unbehandelt 
Schweinfurt. Grün 
su'~pen~ior:\n Kleie 
Emul~ion in'k1ei~ 
Susp~nsio~' in Kleie 
" " " 
· I Emu~~ion ~ K~~ie · 
1 Streumittel 
Suspe~sion gespritzt 
Emulsion gespritzt 
Staub in Kleie 
" " " Suspension in Kleie 
Emul~ion in'k1ei~ 
In Kleie 
41 
42 
43 !
Unbehandelt 1 
Kornkalkstickstoff gestreut 
Ungeölt.Kalkstickst. ,, 
. · kg/ha 
0,150 
0,060 
0,060 
0,030 
0,030 1 0,200 
0,200 
1,500 1 
1,310 
1,200 · 
0,750 
0,400 
0,400 
0,300 
0,300 
0,260 
0,260 
0,240 
0;240 
0,150 
0,150 
20,000 
15,000 
15,000 
10,000 
7,500 
0,285 
0,150 
0,190 
0,120 
0,040 
0,040 
0,038 
0,038 
0,024 
0,024 
2,500 1 
1,875 
1,300 
1,250 
0,650 
. 0,180 
0,090 
0,060 
0,060 
0,036 
0,036 
0,060 
0,060 
0,030 
0,030 1 
0,018 
0,018 
2,000 
2,000 
2,000 
1
200,000 1 
200,000 
Befall auf 1/ 16 qm 
z s• 1 N 
22,5 
3,4 
3,6 
5,2 
5,0 
6,2 
20,0 
10,6 
4,4 
10,6 
12,2 
8,8 
8,6 
8,4 
7,6 
4,2 
13,0 
9,6 
18,4 
13,0 
10,6 
4,4 
25,8 
0,0 
0,2 
5,3 
4,2 
8,3 
28,2 
21,4 
12,4 
11,4 
17,8 
14,8 
26,4 
26,6 
20,2 
14,4 
11,0 
31,0 
26,0 
21,2 
30,7 
238,0 
1,8 
13,4 
14,7 
20,5 
52,7 
111,0 
90,8 
1,3 
73,3 · 
31,7 
76,7 
66,8 
52,8 
12,8 
17,7 
56,6 
69,8 
83,8 
135,3 
76,3 1 
10,3 
5 
5 
5 
5 
5 
5 
5 
5 
5 
5 
5 
5 
5 
5 
332,2 1 20 1 
0,0 5 
0,2 5 
27,5 6 
10,9 6 
55,1 6 
582,2 5 
231,8. 5 
40,3 5 
52,3 5 
61,7 5 
101,7 5 
107,6 5 
263,3 5 
194,4 
42,3 
86,5 
548,0 
238,8 
111,8 
305,9 
11 
5 
5 
6 
6 
6 
6 
Versuchs-
beginn I ende 
20. 11. 
12. 11. 
14. 11. 
12. 11. 
14. 11. 
12. 11. 
14. 11. 
20. 11. 
20. 11. 
20. 11. 
20. 11. 
12. 11. 
14. 11. 
12. 11. 
14. 11. 
12. 11. 
14. 11. 
12. 11. 
14. 11. 
12. 11. 1 
14. 11. 
13. 11. 
13. 11. 
5. 12. 
5. 12. 
5. 12. 
20. 11. 
20. 11. 
12. 11. 
14. 11. 
12. 11. 
14. 11. 
12. 11. 
14. 11. 
19. 11. 
1
1 
20. 11. 
5. 12. 
5. 12. 
5. 12. 
5. 12. 
29. 11. 
3. 12. 
29. 11. 
3. 12. 
29. 11. 
3. 12. 
5. 12. 
5. 12. 
5. 12. 
5. 12. 
29 . .11. 
3. 12. 
29. 11. 
3. 12. 
29. 11. 
3. 12. 
29. 11. 
3. 12. 
29. 11. 
3. 12. 
30. 11. 
30. 11. 
4. 1. 
4. 1. 
4. 1. 
5. 12. 
5. 12. 
29. 11. 
3. 12. 
29. 11. 
3. 12. 
29. 11. 
3. 12. 
5. 12. 
5. 12. 
4. 1. 
4. 1. 
4. 1. 
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1. S c h w ein f u rt er Grün (Tab. 3, Nr. 38-40) 
Daß die Larven bei Nahrungsüberfluß im Grünland 
Kleie kaum annehmen, geht aus den Versuchen mit 
Schweinfurter Grün 2 kg.iha in 50 kg Kleie hervor, die 
im Gegensatz zu den Kastenversuchen dreimal nega-
tiv verliefen. Die Temperatur kann für das Versagen 
nicht verantwortlich gemacht werden, zumal in einem 
weiteren Kastenversuch vom April bei noch ungün-
stigeren Temperaturverhältnissen (in den beiden 
ersten Nächten von 70 abends auf o0 bzw. 0,50 in den 
Morgenstunden absinkend) mit nur 1 kg/ha Schwein-
furter Grün eine hohe Abtötung erzielt wurde (behan-
delt: 82,0°/o tot, s2 = 48,0; unbehandelt: 9,30/o tot, 
s2 = 21,4, N = 3, je 50 La). Auch die nächtlichen Nieder-
schläge waren im Grünlandversuch gering: 19/20. 
1,5; 20/21. 3,2; 5/6. 0,0 mm. 
2. Ph o s p h o r säure e s t er (Tab. 3, Nr. 2-8) 
Die Spritzung mit Phosphorsäure-Athylester 150 
g /ha führte zu einer hohen Befallsreduktion mit sehr 
kleiner Streuung, obwohl die 2-cm-Bodentemperatur 
während der Behandlung nur 8° betrug und sich in 
den folgenden Tagen zwischen 5° und 8,5° bewegte. 
Nach den bisherigen Erfahrungen ist für eine erfolg-
reiche Anwendung von Estermitteln im Frühjahr eine 
Mindesttemperatur von 10° erforderlich (M a er c k s). 
Bei geringerer Dosierung in Kleie erhöhten sich die 
Zahlen für Befall und Streuung. Man kann jedoch eine 
Gabe von 60 g Athylester je ha noch für durchaus 
ausreichend ansehen, während mit nur 30 g der Streu-
ungswert bereits zu hoch liegt. Bemerkenswert ist, 
daß die Wirkung trotz der hohen Niederschläge vom 
12. zum 13. 11. gut war. 
In Ubereinstimmung mit den Kastenversuchen 
wirkte Methylester-Staub 200 g/ha in Kleie bei gerin-
gem Niederschlag ungenügend und ,,ersagte bei hohen 
Regenmengen. Von der Anwendung höherer Dosierun-
gen wurde abgesehen, da dann von dem benutzten 
20/oigen Staub zu große Mengen erforderlich werden, 
die sich schlecht mit der Kleie mischen lassen, wie 
überhaupt Suspensionen oder Emulsionen der Vorzug 
zu geben ist. Das Durchfeuchten der Kleie mit Lösun-
gen ist angenehmer und einfacher als das Mischen mit 
Stäubemitteln und nachfolgende Anfeuchten mit Was-
ser. 
3. D D T (Tab. 3, Nr. 9-22) 
Eine Spritzung mit DDT 1,5 kg/ha in Suspension 
wirkte ausgezeichnet. Der Erfolg ließ aber bereits bei 
einer Aufwandmenge von 1,3 kg auffallend nach. In 
Mischung mit Kleie genügten 300 g und selbst 150 g 
nur bei geringen kurz auf die Behandlung folgenden 
Niederschlägen. Es ist auffallend, daß der Wirkstoff 
in Kombination mit Gamrna-HCH trotz höherer Auf-
wandmenge schlechter abschnitt. Uber die erforder-
liche Mindestdosierung in Kleie können noch keine 
Angaben gemacht werden. 
4. H CH (Tab. 3, Nr. 24-36) 
Die für eine erfolgreiche Bekämpfung erforderlichen 
Aufwandmengen liegen bei diesem Wirkstoff im Ver-
gleich zu DDT- und insbesondere E-Präparaten auf-
fallend hoch. Immerhin konnte der Befall mit Streu-
mittel J in einer Gabe von 15 kg HCH je ha nahezu 
gelöscht werden, obwohl ein Eineggen unterblieb und 
die Gesamtregenmenge mit 7 mm an den beiden ersten 
Tagen und mit 17 mm während der ersten Woche nach 
der Behandlung verhältnismäßig gering war. Mit 
Streumittel K wurde bei gleicher Gesamtwirkstoff-
dosierung, aber niedrigerem Gamma-Aufwand ein ge-
ringerer Erfolg erzielt. Als niedrigste noch ausreichende 
Dosierung können 10 kg HCH je ha in Streumitteln · 
angesehen werden. 
HCH-Stäube- und Spritzmittel blieben' gespritzt und 
in Kleie wirkungslos oder unzureichend. Eine Steige-
rung der Aufwandmenge bis zu der Mindestdosierung 
von 10 kg!ha ist bei den Spritzmitteln, die zur Zeit zur 
Verfügung stehen, technisch nicht möglich, da man von 
dem Spritzrriittel G, das von den benutzten Präpara-
ten den höchsten Gesamtwirkstoffgehalt von 100/o hat, 
100 kg/ha benötigen würde. 
5. K a 1 k s t i c k s t o f f (Tab. 3, Nr. 42 und 43) 
Von seiten der Praxis wurde uns verschiedentlich 
berichtet, daß mit Kalkstickstoff eine erfolgreiche 
Bekämpfung von Schnakenlarven möglich ist · (vgl. 
auch Fuchs 1951). In unseren Versuchen mit 2 dz 
Korn- bzw. ungeöltem Kalkstickstoff je ha konnte dies 
nicht bestätigt werden. Auch ein Versuch vom Novem-
ber 1951 auf noch nicht be'stelltem Acker'land mit 2 und 
3 dz ungeöltem Kalkstickstoff je ha, die nach Herrich-
tung des Saatbeetes eingeeggt wurden, blieb erfolglos, 
Die Gesamtniederschlagsmenge betrug in den beiden 
ersten Tagen 15 mm und während der ersten \,Voche 
nach der Behandlung 30 mm. Die Bodentemperaturen 
bewegten sich während der ersten Wochen zwischen 
,7o und 3,5° und sanken in den nächsten f4 Tagen bis 
auf 1 °. Anfang April hatten die Kalkstickstoffparzellen 
einen Befall von 38-44/qm gegenüber 49 bei unbe-
handelt. 
E. Freilandversuche zur Spätbekämpfung 
Die · vorstehend besprochenen Versuchsergebnisse zei-
gen, daß eine Bekämpfung der Tipulalarven zu Winterbeginn 
durchaus möglich ist. Die schädenverhütende Winterbe-
kämpfung wird daher in Zukunft in den Vordergrund des 
Interesses treten müssen. Aber selbst wenn sich diese Er-
kenntnis in der Praxis durchgesetzt hat, wird es · bisweilen 
Tabelle 4. Freilandversuche zur Spätbekämpfung von Tipula paludosa L• auf stark geschädigtem dreijährigem Hochmoor-
grünland (Nr. 1-3) bzw. Hochmoor-Haferschlag mit 80°/o Schäden (Nr. 4-6). 
Reigen: 22. 5. 51 5mm (,gilekh nach der Behandlunig) 20-18,5° l . 2 B d t· f 23 . 5. 51 _ 17_ 15,50 f m cm o en 1e e 
24. 5. 51 
25. 5. 51 9mm 
Wirk- 1 Wasser- B efall auf Abtötung nach Ver-Lfd. Mit- stoff-
Nr. tel Wirkstoff Anwendungsart Menge 0,5 qm 4 Tagen N suchs-
kg/ha 1 1/ha 1 s• % 1 s• 
beginn 
z 
Nitroph.-
Phosphors. 
1 A Äthylester Emulsion gespritzt 0,150 800 51,0 4,0 62,3 414,3 6 22. 5. 
.2 A 
" " " 
0,150 600 56,0 256,0 56,5 185,1 6 23. 5. 
3 A 
" " " 
0,250 600 81,3 1105,1 85,8 121,4 6 23. 5. 
·--
4 A 
" " " 
0,150 600 30,3 21,3 68,0 57,0 3 23. 5. 
5 A 
" " " 
0,150 1000 42,7 26,3 78,0 9,0 3 23. 5, 
6 A 
" " " 
0,250 1000 59,7 81,3 90,0 73,0 3 23. 5. 
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nötig sein, Versäumtes nachzuholen und auch gegen· ältere 
Larven vorzugehen. Am besten scheinen dafür die Äthyl-
esterpräpa rate wegen ihre r hohen Wirkungskraft geg-en Tipu· · 
lalarve n geeignet. 
In dieser Richtung in der letzten Maiwoche durchge-
führte Freilandversuche ergaben, daß sich eine Er-
höhung der Wirkstoffgabe auf 250 g/ha empfiehlt. Da-
mit konnten auf Grünland und Ackerland noch 86 bis 
90 0/o L4 abgetötet werden (s. Tab. 4). Bei Ackerland 
dürfte es ratsam. sein, die Wassermenge auf 1000 1/ha 
zu erhöhen; denn die Differenz zwischen den Ab-
tötungszahlen, die bei gleichem Wirkstoffaufwand von 
150 g/ha mit 1000 und 600 1 Wasser erzielt wurden 
(Tab. 4, Nr. 5 und 2), ist mit einer Wahrscheinlichkeit 
von 19 : 1 gesichert. 
F. Die Kostenfrage 
Zum Schluß ein Blick auf die Wirtschaftlichkeit bei 
der Anwendung der verschiedenen Wirkstoffe. Setzt 
man den Preis für 2 kg Schweinfurter Grün + 50 kg 
Kleie = 1, so ergeben sich folgende Vergleichswerte: 
250 g Athylester im Mai gespritzt 1,92 
150 g Athylester zu Winterbeginn oder im 
zeitigen Frühjahr gespritzt 
60 g Athylester in 50 kg Kleie 
zu Winterbeginn gestreut 
1,5 kg DDT gespritzt . · 
10 kg HCH gestreut . 
Danach ist die Winterbekämpfung 
Kleie am wirtschaftlichsten. 
Ergebnis 
1,15 
0,89 
1,04 
3,24 
mit Athylester in 
1. Eine Bekämpfung der Larven von Tipula paludosa 
war im November und Anfang Dezember bei zwi-
schen 3° und 8,5° C pendelnden Bodentemperaturen 
in 2 cm Tiefe möglich. 
2. Als am besten geeignet erwies sich Nitrophenol-
phosphorsäureäthylester. Die erforderliche Wirk-
stoffmenge war im Grünlandversuch 150 g/ha in 
600 1 Wasser, im Grünland- und Kastenversuch für 
das Kleieverfahren 60 g/ha in 24 1 Wasser zu 50 kg 
Weizenkleie. Das für die Versuche benutzte Methyl-
esterpräparat zeigte eine wesentlich geringere Wirk-
samkeit. 
3. Eine Spritzung mit DDT 1,5 kg/ha hatte die gle.iche 
Wirkung wie beim Athylesterpräparat. Im Kleie-
verfahren genügten 400 g DDT je ha im Kastenver-
such, während auf Grünland 300 g/ha nur bei gerin-
gen Niederschlägen ausreichten. 
4. Bei HCH-Mitteln war eine Gesamtwirkstoffgabe 
von mindestens 10 kg/ha notwendig, die z. Z. nur 
in Streumitteln zur Verfügung steht. 
5. Schweinfurter Grün 1 und 2 kg iha war nur im 
Kastenversuch bei Nahrungsmangel hochwirksam. 
Es versagte zu Winterbeginn auf Grünland. 
6. Mit Kalkstickstoff 2 dz/ha konnten weder auf Grün-
land noch auf Ackerland Bekämpfungserfolge erzielt 
werden. 
7. Eine durchschlagende Bekämpfung älterer Larven 
ausgangs Mai auf Grünland war mit 250 g Athyl-
ester je ha möglich. Auf Ackerland erwies sich auch 
eine Erhöhung der Wassermenge auf 1000 1/ha als 
vorteilhaft. 
8. Hinsichtlich der Materialkosten stellt sich die Win-
terbekämpfung mit Athylester in Kleie am wirt-
schaftlichsten. 
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Auftreten und Bekämpfung des Haussperlings 
Von E. Gersdorf, Pflanzenschutzamt Hannover 
Wenngleich die Notwendigkeit der Sperlingsbekämp-
fung seit langem erkannt worden ist und Möglidikei-
ten zur Bekämpfung dieses Schädlings auch in früheren 
Ja'hren bereits erwogen und beschrieben wurden, so ist 
durch die Einführung der von Froh b er g (1950) 
erstmalig bekanntgegebenen Verwendung grüngefärb-
ten Giftweizens die Sperlingsfrage doch erneut Gegen-
stand eingehender Betrachtung geworden. Die Notwen-
digkeit der Sperlingsbekämpfung hat M a n s f e l d 
(1950) ausführlich dargestellt, so daß Ergänzungen 
kaum notwendig erscheinen. Als Bekämpfungsmethode 
führt er den Fal1enfang an. Uber die allgemein be-
kannte S C'h w i n g sehe Sperlingsfalle hat S c h r ö d l 
(1951) sehr interessante Einzelheiten mitgeteilt, auf die 
im folgenden noch einzugehen sein wird, zumal die 
S c h r ö d l sehe Arbeit kaum bekannt sein dürfte. 
Uber Einzelheiten de1s Grünweizenverfahrens ist von 
Frohberg (1950), Fischer (1950), Klein-
schmidt (1951) und Gersdorf (1950 u. 1951) be-
richtet worden. Da in der letztgenannten Bekämp-
fungszeit die Bekämpfung mit Grünweizen bei 313 Ob-
jekten durchgeführt wurde, wobei man 203 771 tote 
Sperlinge auffand, ist eis möglich, zumal die behandel-
ten Objekte in der nachfolgenden Vegetationszeit be-
obachtet werden konnten, etwas Sicheres über den 
Wert des Verfahrens auszusagen und überdies Schlüsse 
auf die Lebensweise, Vermehrung, den Wandertrieb 
usw. des Haussper'.lings zu ziehen. Das letztere er-
scheint um so notwendiger, als der Haussperling in 
der ornithologischen Literatur nur wenig behandelt 
ist. Nicht unerwähnt darf bleiben, daß der Verfasser 
seit Beginn der Ausarbeitung des Grünweizenverfah-
rens Gelegenheit zu ständigen Beobachtungen des 
Haussperlings hatte. 
Man s f e 1 d (1. c.) hat über die Zahl der Bruten und 
über die Daten für d1is Erscheinen der Jungsperlinge 
bestimmte , Angaben gemacht. Dabei handelt es sich 
vermutlich um Durchschnittszahlen, die in den einzel-
nen Jahren erheblich schwanken. So tritt in warmen 
Frühjahren die Masse der Jungsperlinge nicht nur frü-
her auf (was bedeutet, daß nicht viele erste Eigelege 
und Nestjunge ausgefallen sind), sondern die Jung-
sperlinge erscheinen auch in größeren Mengen (vgl. 
Sc h r öd 1 1. c.). Das gleiche gilt für die späteren Bru-
ten. Die Schäden an milchreifem Getreide sind daher in 
den einzelnen Jahren verschieden stark. So waren 1948 
und 1949 günstige Sperlingsjahre, 1950 brachte weniger 
Sperlingsschäden als die vorhergehenden Jahre. 1951 
wurden die ersten beiden Bruten durch ungünstige 
Witterung stark dezimiert. Jedoch waren auch in die-
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